
seinswandel wurde zudem durch mehrtägıige Semiıinare für kırchliche Miıtar-
beıter angestrebt. Al 1eSs wurde schwierigen außeren Bedingungen
verwirklicht, enn die Arbeit MUSSTIeE AUS privaten Spenden finanzıert WCI-

den Kommunıikatıion, Reısen, Unterkuntft und Verpflegung stellten ımmer
wıeder praktıische Herausforderungen dar. All 1es bewältigen WTr 11UT

möglich dank der Unterstützung VO  - Arndts Tau un seınen reı Kındern.
Arndt bte se1ine Tätigkeıt als Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft Kirche
und Judentum AaUS, bıs mıt 67 Jahren 1ın den Ruhestand ErAt Die folgenden
Jahre gepragt VO  — famıli1ärem Glück, VO  a zunehmender körperlicher
Schwäche un: Krankheit un: VO  - Arndts langersehnter Reıise ach Israel
eın Wunsch, den sıch aller politischen Wiıderstände ertfüllen konnte.

(GsenauMesteht das erk AUS Z7wel Teılen A einer VO der
utorın Katrın Loffler vertassten Bıograftie, und Aaus einer Autobiografie, die
Arndt auft Inıtıatıve VO Löffler begonnen hat, aber nıcht nde schreiben
konnte, un hat Löffler seıne Geschichte nde erzählt. Als Junge
au W alr sS1e Arndt be1l Vortragen der Leipzıger Arbeitsgemeinschaft begeg-
NEet un: mMI1t ıhm 1Ns Gespräch gekommen ein Gespräch, das s1e ber Jahre
hinweg nıcht mehr losgelassen hat, un: sS1e schliefßßlich azZıı bewegte, das (76-
hörte autzuschreiben. Abgerundet wırd dieses lesenswerte Buch durch zahl-
reiche Fotos TT Zeitgeschichte un: durch eiınen sorgfältig bearbeiteten An-
hang mMI1t tabellarıschem Lebenslauf un Regıstern.

Jutta Koslowskı, Gnadenthal

Peter Schäfer, Jesus 1m Talmud. Übersetzt A dem Englischen VO Barbara
Schäter. durchgesehene Auflage. Mobhr Sıebeck, Tübingen 20406 XIX un:

Selten.

Peter Schäfter, renommıerter Judaist un emeriıtierter Professor der
Princeton Universıty (New Jersey), wendet sıch 1n dieser Studie einem
„heißen“ Thema Z das 1n der Forschung kontrovers diskutiert und eım
interessierten Publikum aum ANSCIHNCSSC verstanden wırd. Es geht
die Frage, oh und W1€e Jesus 1mM Talmud dargestellt wırd In der 'Tat finden
sıch iın dem umfangreichen und zentral wichtigen Jüdıschen Werk NUuUr

nıge Stellen, die eindeutig auf Jesus Bezug nehmen. Manche haben diese
Stellen, die Jesus 1N eın außerst ungutes Licht stellen, schadenfroh als 1 ü K

freuliche Quellen für den historischen Jesus bewertet, die 1MmM Kontrast
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den Jesusbildern der Evangelıen stehen. Andere nehmen diese AÄußerungen
z Motıv für iıhren Antijudaismus, weıl sS1e vermeıntlich zeıgen, w1e€e
nıederträchtig die Rabbıinen sıch ber Jesus geäußert haben

Schäfer stellt sıch unzweıdeutig beide Vorurteıile. Seine Interpreta-
t10N wahrt die Mıtte zwıischen eiıner maxımalıstischen Sıcht, die 1mM Talmud
sehr 1e] mehr ber Jesus entdecken will, als der Talmud bıetet, und einer M1-
nımalıstıschen Sıcht, dıe bestreıtet, 4aSs der Talmud überhaupt ennens-
wertes ber Jesus Sagt Fur seiıne Deutung analysıert Schäter alle Stellen, die
1mM Talmud direkt auf Jesus bezogen werden der dıie ber ıh >  >
hne seinen Namen NECENNECN. Ebenso ezieht die wenıgen Stellen 1ın
seine Untersuchung e1n, die sıch 1Ur auf das Chrıistentum, nıcht aber direkt
autf Jesus beziehen. Er stellt alle Talmudzitate dar, Aass S1e den Statiıonen
1M Leben Jesu VO der Empfängnis bıs ZUr Auftferstehung tolgen, WwW1e s1e in
den Evangelıen erzählt werden. Dadurch schafft einen Zusammenhang,
den der Talmud selbst nıcht bietet. 1 )a steht annn der neutestament-
lıchen Aussage VO  m der Geburt Jesu Aaus der Jungfrau Marıa un: seıiner Ab-
eAUS dem Geschlecht Davıds die talmudische Erzählung, der römı1-
sche Legionär Pandera se1 der Liebhaber der Hure Marıa un: der Vater VO

Jesus SCWESCH eıne radıkale Absage die davıdıische Herkuntft Jesu un:
erst recht seıne Messıanıtät, da nıcht einmal eiınen Jüdıschen Vater g_
habt habe, also eın „Mamser“ SCWCECSCH sel. Seine Wunder seı1en 1n Wıirklich-
eıt finstere Magıe SCWESCH un:! se1ın göttlıcher Anspruch Götzendienst un:!
Gotteslästere]. Seine Auferstehung, die für Christen eın Bewelıs seıner Mes-
s1anıtät ist;, habe nıe stattgefunden. Stattdessen werde 1ın der Hölle mıi1t den
abscheulichsten Straten auf eW1g gequält ein Schicksal, das auch alle seıne
Anhänger ereılen werde.

Schäter findet 1n diesen Texten keıine hıstorischen Reminiszenzen Je-
SUuS, obwohl die Texte manchmal bıblische Aussagen anknüpten können.
Vielmehr haben ach seiıner Auffassung die Rabbinen 1ın eıner Zeıt, 1n der
sıch beide Religionen endgültig rennten, Antı-Erzählungen FAl Neuen
Testament geschaffen, der jüdischen Seıte 1n der Hıtze der damalıgen
Auseinandersetzungen Argumente die Hand geben, W AaTUull das Chris-
tentum nıcht die Stelle des Judentums se1n könne. Ile Stellen
Jesus kommen 1mM Talmud nıcht als eigenständıge Erzählung VOT un bılden
erst recht keinen narratıven Zusammenhang. Sıe finden sıch scheinbar zutfäl-
lıg 1n Danz unterschiedlichen Kontexten. Die weıtaus meısten Texte kommen
AaUus dem babyloniıschen („Bayvlı") un FE wenıge aus dem palästinensischen
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(„Jeruschalmı“) Talmud. Schäfer erklärt diese einseıtige Häuftung 1m babylo-
nıschen Talmud plausibel damaıit, 4SSs sıch die Juden 1M sassanıdıschen (per-
siıschen) Großreıich, der „Bavlı  CC entstanden 1St, 1n eıner politischen un:
kulturellen Sıtuation befanden, 1n der sS1€e sıch be] Weıtem trejer ber dıe
Christen außern konnten als die Juden 1mM damalıgen Palästina, dıie RO-
TT herrschten. Die Römer seıt dem Anfang des Jh christlich De-
worden und schickten sıch damals d die Juden 1n ıhrem eigenen and
verfolgen und das Land christianısıeren (Konstantın, Kaiıserıin Helena
a.) Schäter verhehlt nıcht, Aass sowohl die Interpretation mancher Detauils
w1e auch der größere Zusammenhang, 1n dem alle diese Texte stellt, g_.
WwWagtl 1Sst un:! sıch nıcht ımmer definıtiv nachweisen lässt. Er bietet 1er also
höchst anregende Aspekte in eın wichtiges Thema, die stellenweıse erst e1IN-
mal hypothetischen Charakter haben Dennoch eın höchst lesenswertes und
spannendes Buch, das weıteren Forschungen und Überlegungen reichen
Anlass bietet.

Werner Trutwin, Bonn

arsten Schliwskı, Geschichte des Staates Israel. Reclam Sachbuch. Re-
clams Universal-Bibliothek Nr.9Stuttgart 2012 181 Seıten, Karten.

Carsten Schliwski nımmt mMI1t Recht für sıch in Anspruch, „Geschichte des
Staates Israel“ als „polıtisches“ Buch ‚1m Geilste ogröfßtmöglıcher Neutralıität
geschrieben haben“ 10) Die „Vorgeschichte“ hıs ZUr!r Staatsgründung Is-
raels 1948 un die Entwicklung des Staates Israel bıs 2009 werden überprüf-
bar und anschaulich dargestellt. Die vielschichtigen Literaturhinweise (175
1 und die eingegliederten „Karten“ belegen das uch als gültıges
Sachbuch. Kritische Kurzbiografien israelischer Politiker VO  - Ben Gurıion
bıs Netanjahu sınd 1n die chronologische Gliederung des Buches eingefügt.
Besonders ıntormatıv sınd die Aussagen „Demographische Veränderun-
SCn die Russen 0—1  9 Russische Masseneinwanderung ach Israel“
(1352 1E SOWIl1e anderen Problemfeldern WwW1€e „säkulare Israelis un
orthodoxe Juden“ Jedes der relı Kapıtel des „Geschichtsteiles“ wiırd durch
eıinen „Epochenüberblick“ eingeleıtet, bevor 1in chronologischer Folge die
bestimmenden Ereignısse der jeweilıgen Epoche, W1e€e die erwähnte „Russı-
sche Masseneinwanderung“ der die un: 7zweıte Intıtada dargestellt
werden. In dieser Weiıse bietet das kleine Sachbuch verlässliche Orıientierung
un annn begründete Stellungnahmen verstärken. Das uch endet MI1t der
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